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NDR, 


freiſinnjger Seite kam darauf die Gegenerklärung, 


Erklärung des Reichskanzlers bleibe, was man geweſen, 
daß dieſer zu den Gewohnheiten des Fürſten Bismarck überge⸗ 


tage giebt heute, wie er ſchon bei 


Seſſion ſich ab pielten, dürfte es aber nun vorbei ſein. 


entſchieden verurtheilt und daraufhin hat die Reichsregierung auch 
kräftig geantwortet, um den Franzoſen zu beweiſen, daß wir nicht 
Alles und Jedes uns gefallen laſſen. Alle bisher getroffenen Er⸗ 


Kraft. Dieſe Antwort iſt eine ruhige, aber bedeutſame und ſie iſt 
auch in der franzöſiſchen Hauptſtadt vollauf verſtanden. Man wird 
wieder vernünftig, und Jeder verſucht die Schuld auf den Ande⸗ 


nachträglich ſich entſchuldigen laſſen wird, iſt nicht anzunehmen, 
und jedenfalls hätte ein ſolches Vorgehen, weil gar zu ſehr ver⸗ 


die Pariſer Characterloſigkeit in mehr oder minder ſcharfen 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


des Montags. — Pränumerations⸗Preis 


fär Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 &. 


— 


Lagesſchau. 
Einen harten Zuſammenſtoß gab es am Sonnabend 


ein Flüſtern 
Die 


Erklärung, welche der leitende 
Staatsmann abgab, ließ an 0 


Deutlichkeit nichts zu wünſchen 


freiſinnigen Partei wegen deren ewig verneinender Haltung un⸗ 


weiſung der Unterſtützung der freiſinnigen Zeitungen. 
„daß man 
ſich unter keinen Umſtänden dazu verſtehen werde, zu bewilligen, 
was gegen die Ueberzeugung der Partei ſei, daß man trotz der 
und 


gangen ſei.“ Im Tone und der Auffaſſung ihrer Führer be⸗ 


ſprechen die freiſinnigen Zeitungen den Zwiſchenfall, während 


die conſervativen und nationalliberalen Zeitungen betonen, daß 


eine völlige, unbedingte Abſage der Reichsregierung an die frei⸗ 


ſinnige Partei ſtattgeſunden habe. Den Ausſchlag im Reichs⸗ 
ot h der Abſtimmung über die 
Dienſtprämien für Unterofficiere gethan, Herr Windthorſt; man 
wird nun abwarten, wie die Dinge ſich weiter entwickeln. Mit 
den ſtillen Debatten im Reichstage, wie ſie bisher in dieſer 


Die Reichsregierung und Frankreich. Die 
Deutſchenhetzerei der Pariſer Zeitungen und der Patriotenliga 


währenb der letzten Tage der Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich 


in Paris hätten der Reichsregierung ſehr gleichgiltig ſein können 


wenn die franzöſiſche Regierung nur ein Wort der Mißbilligung 


für jenes, Treiben gehabt hätte. Darin, daß die Regierung in 
Paris ſchwieg, liegt das eigentliche Beſchämende für ſie, das Be+ 
leidigende für Deutſchland, das iſt in allen deutſchen Zeitungen 


leichterungen beim Paßzwange ſind wieder aufgehoben, und vom 
kommenden Dienſtag an treten alle Erſchwerungen wieder in 


ren zu ſchieben. Daß die franzöſiſche Regierung Preßhetzereien 


ſpätet, auch kaum Werth. Die Preſſe aller Länder verurtheilt 


Worten. Irgend welch: ſonſtige ernſtere Folgen ſind nicht von 
dem Zwiſchenfall zu erwarten. — 


Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(51. Fortſetzung.) 
9 „Und die drei Jahre, welche Sie noch warten müſſen, ehe 
Edda das Recht hat, über ihre Hand zu verfügen und Ihnen zu 
ſolgen, reichen vollſtändig dazu hin, Ihnen und ihr Gelegenheit 
zum Nachdenken zu geben,“ verſetzte Rüdiger kühl. „Nach dieſer 
Zeit erwarte ich Sie wieder hier und will mich freuen, wenn 
dieſe Angelegenheit zu allſeitiger Befriedigung ſich löſen wird.“ 

Die Art, wie er ſeine Rede ſchloß, war eine nur zu deutliche 
Verabſchiedung. 

„Iſt das Ihr letztes Wort?“ ziſchte der Spanier, kaum ſeiner 
Sprache mehr mächtig. 

„Mein allerletztes!“ verſetzte Rüdiger kalt. 

Hoch richtete Joſé Valleros ſich auf. N 
„„Mein letztes aber iſt es nicht, mein Herr von Rüdiger, 
noch lange nicht!“ rief er. „Wir werden uns noch ſprechen und 
dann — wehe Ihnen!“ 

Und drohend die Fäuſte ſchüttelnd, eilte er hinweg. 
Oswald hörte ihn den Corridor entlang haften, die ſchwere, 
eichene Hausthür hinter ſich ins Schloß werfen, und dann ſah 
em wie von Dämonen gejagt über die Kieswege dahix- 

rmen. 
Wie elaſtiſch war ſein Schritt, wie ebenmäßig und edel ſeine 
Geſtalt, wie berückend ſchön ſeine ganze Erſcheinung! Und an 
dieſen Mann in der Vollkraft der Jugend war Edda gebunden, 
war ſie gebunden fürs Leben durch das heilige Sakrament der 
Ehe, — ſie, Edda, jeine Edda, die nur ihn liebte, wie er einzig 
fie liebte! 
D, allbarmherziger Gott im Himmel, was ſollte daraus noch 
werden, — was, was ſollte daraus noch werden? 
i 18. Kapitel. 
di 1 l Seſühnt. 1 In 3 130 

Nach dem morgenfrühen Zuſammentreffen zwiſchen Os wald 
und Jose Valleros am Nachmittag desſelben Tages war es. 

‚ Rüpiger hatte nach dem Kaffee eben ſeine Mutter verlaſſen 
und war in ſein Kabinet eingetreten, als der alte Konrad athem ⸗ 


— — 


wird dem „Reichsanzeiger“ aus Schweidnitz url 1 
i k 17 a e F 6 5 der Handweber iſt Seitens der könig⸗ 
im Reichstage zwiſchen dem Reichskanzler von Caprivi und Folge der bedrängten Cage der Haie je er 9 
dem Abg. Eugen Richter. Es gab ſchon zu Anfang der Sitzung 


beider Confeſſionen, die amtevorſteher und einige Herren der be⸗ 


5 a W 8 8 } P end an. 
übrig; er conſtatirte, daß für ihn ein Zuſammenwirken mit der a den ee 


den dadurch gewonnenen Mitteln 


| 


8 8 h commiſſionen unter dem Vorſitz des betreffenden Landrathes auge⸗ 
üjtern im Saale, das auf beſondere Dinge vorbereitete, | N ih I ) 
und richtig kam es ſo. 


möglich ſei; er conſtatirte ferner, daß die Rathſchläge des Abg. f pflegen und zune fen 


Richter für ihn nicht maßgebend ſeien, und gab auch eine Ab⸗ 
Von j 


tag Abend wohlbehalten in Schloß 
bei ihrer Mutter, der Königin Victoria, ange kommen. Die 


los und geräuſchvoll, ganz gegen feine ſonſt fo leiſe und rück⸗ | 


ihren Frauen und Kindern, die in 


Stehenden bereitwillig Platz, doch ehe er in das Haus eintrat, 


in der nächſten Stunde zerſchmettert im Schacht hätte liegen 


ſchütterndes, daß er nur mit Anſpannung der äußerſten Kräfte 


Beitung. 
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Dienſtag, 


geſichert. Sie habe auch nie geglaubt, daß die unſinnige Deut⸗ 
ſchenhetzerei einiger kleiner Kreiſe die große Bevölkerung zu Aus⸗ 
ſchreitungen gegen ſie veranlaſſen werde. So iſt die Abreiſe aus 
Paris und Frankreich ohne alle Störung vor ſich gegangen. Ein 
zweiter Beſuch der Kaiſerin in der franzöſiſchen Hauptſtadt dürfte 
aber wohl kaum erfolgen. 

Weshalb die Kaiſerin Friedrich nach 
Gegen⸗ 


Ueber die Lage der Hand weber im Eulengebirge 
„In 


lichen Regierung zu Breslau die Bildung von Kreis- und Lokal⸗ 


ordnet worden. Den Commiſſionen gehören ſtets die Geiſtlichen 
Paris reiſtel Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
über den mannigfachen Gerüchten und Combinationen über die 
Zwecke und Abſichten des Beſuches der Kaiſerin Friedrich in 
Paris ſind wir in der Lage, zu verſichern, daß die Reiſe lediglich 
in Privatangelegenheiten unternoumen war und daß aus dieſem 
Grunde die Botſchafter Herbette in Berlin und Graf Münſter 
in Paris auch erſt im letzten Augenblick von der Reiſe unter⸗ 
richtet find. — Das iſt zutreffend, die beiden Diplomaten waren 
außer Stande mithin, irgend welche Aeußerung über den Reiſeplan 
zu machen. Daß man ihnen die Reiſe in die Schuhe ſchieben 
und als Schuld anrechnen will, ſogar von ihrem Rücktritt ſpricht, 
iſt deshalb völlig ungereimt. 

Der frühere Staatsſecretär des Reichs⸗Marineamtes Con⸗ 
tre-Admiral Heußner iſt in Weimar am Herzſchlag geſtorben. 
Als nach dem Tode des Grafen Monts, des letzten Chefs der 
Admiralität, Anfangs 1889 eine Trennung der Admiralität in 
ein Obercommando und in ein neugebildetes Reichsmarineamt 
erfolgte, wurde Contre-Admiral Heußner zum Staatsſecretär des 
Marineamtes ernannt; er hat das Amt ungefähr 1 Jahre 
inne gehabt und wurde, als er dann erkrankte, durch den 
heutigen Staatsſecretär, Admiral Hollmann, erſetzt. 

Die Beſchlüſſe der Budget⸗Commiſſion des 
Reichstages bezüglich Ablehnung aller Forderungen für 
neue Schiffsbauten haben dem Vernehmen nach an den maßge⸗ 
benden Stellen Verſtimmung hervorgerufen. Allem Anſchein 
nach hegt man die Hoffnung, das Plenum des Reichstages 
möchte die Commiſſionsbeſchlüſſe wieder umſtoßen. 

Die allgemeine Verfügung des preußi- 
ſchen Juſtizmini ſters vom 3. November 1890 betr. die 
erſte juriſtiſche Prüfung, durch welche eine größere Anzahl von 
zeitgemäßen und meiſt zweckentſprechenden Neuerungen eingeführt 
werden ſollte, wird nach amtlicher Meldung nicht ſchon am 
1. April d. J. ſondern erſt am 1. October in Kraft treten. Ein 
Grund für die Hinausſchiebung des Einführungstermins wird 
nicht angegeben. 


Jarlamento bericht. 


Deutſcher Reichstag. 
78. Sitzung vom 28. Februar. 


a Berathung der Forderung für Unterofficierprämien wird 
ortgeſetzt. 

Aba Windeborſt (Cir.) empfieblt feinen Antrag, welcher den Unter- 
offi teren nach beendeter aftıver zwölfjäbriger Dienftzeit eine Dienſt⸗ 
mämie im Betrage von taufend Mark gewäbren will 


Die Commiſſionen haben eingehende Be⸗ 
Lage der Handweber in ihren Bezirken ge- 
die Fälle einer thatſächlichen Nothlage 
tn Anſpruch genommen. Mit 
iſt es den Commiſſionen mög ⸗ 
lich geweſen, helfend eingreifen zu können, durch die Hergabe 
von Lebensmitteln ꝛc. Die außerdem ſeitens des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins getroffene Einrichtung von Suppenküchen in ein⸗ 
zelnen Weber Ortſchaften des Eulengebirges hat ſich ebenfalls als 
zweckmäßig erwieſen und zur Beſſerung der Lage beigetragen. 
Selbſtverſtändlich iſt damit nur die äußere Noth gelindert; die 
Lage der Handweber bleibt trotz dieſer Wohlthätigskeitsſpenden 
noch traurtg genug. 8 

Gewerbegericht und Socialdemocratie. 
Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: „Ein Vorfall, der ſich ſoeben in 
Frankfurt a. Main bei den Vorbereftungen für die bevorſtehenden 
Wahlen zum gewerblichen Schiedsgericht abgeſpielt hat, verdient 
weit über den engeren Kreis der Betheiligten hinaus aufmerkſame 
Beachtung. In einer öffentlichen Arbeiterverſammlung haben die 
jüngeren und jüngſten Führer der Frankfurter Socialdemocratie 
einen Beſchlaß durchgeſetzt, nach welchem alle Candidaten auf 
Beiſitzerſtellen dem ſocialdemocratiſchen Wahlverein angehören 
mlüſſen, wenn fie die Unterſtützung der organiſierten Arbeiterſchaft 
haben wollen. Dieſe Unduldſamkeit ging demjenigen Arbeiter⸗ 
führer, der für die Frankfurter Bewegung am meiſten gethan 
und dabei volle Anerkennung gefunden hat, doch auch über das 
Erlaubte. Er zog ſofort nach jenem Beſchluß ſeine Candidatur 
zurück und ſechs andere Vertreter der Arbeiter folgten ſeinem 
Beiſpiel. 

r —Ä—— —— ——— — 
Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hatte eine längere Confe⸗ 
renz mit dem conſervativen Parteiführer, den Abg von Helldorf⸗ 
Bedra. Am Sonntage beſuchten beide Majeſtäten den Gottes⸗ 
dienſt im Berliner Dome und unternahmen am Nachmittage eine 
gemeinſame Spazierfahrt. Der Geſundheitszuſtand des kleinen 
Prinzen Joachim iſt wieder völlig norwal. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt aus Paris am Frei 
Windſor 


rathungen über die 


die Hilfe der Privatwohlthätigkeit 


Kaiſerin erzählt ſelbſt, daß ihr bei der Abreiſe aus Paris vom 
Publikum und den Behörden durchaus höflich begegnet ſei, allent⸗ 
halben habe man gegrüßt und ihr bereitwillig die freie Paſſage 


u ZZ — 
vaß man ihn hinauswarf und daß ihm johlend die Straßenjugend 
folgte und ihn verhöhnte. Dies brachte ihn vollends um den 
letzten Reſt ſeiner Beſinnung. Wahnſinnige Drohungen aus⸗ 
ſtoßenb, rannte er vorwärts, dem Schachte zu, und ſah ſich dort, 
wo kein Unbefugter Zutritt haben ſollte, urplötzlich Bruckner ge⸗ 
genüber. Auf deſſen Frage, was er wolle, antwortete er: „Geh' 
weg, alter Narr, oder Du fährſt mitſammt Deinem ſauberen 
Herrn in die Grube!” und drängte weiter vorwärts. 

Aber Joſé hatte nicht berechnet, daß er dem Alten 
an körperlicher Kraft längſt nicht gewachſen war. Er 
erhielt einen Stoß, daß er zurücktaumelte und es ihm momentan 
ſchwindelte. 0 ih 

„Zurück, Wahnwitziger!“ rief der greiſe ‚Bergmann 
ihm zu. „Sehen Sie denn nicht die Tafel hier, die beſagt, 
welche Strafe auf einem unbefugten Eindringen hier ſteht?“ 

„Strafe? Hahaha!“ höhnte der Spanier. „Wer hat ſie 
ausgeſetzt? Der Rüdiger doch natürlich! Es wird ihm bald 
vergehen!“ 

Joſé lachte jo wild und hämiſch, daß es Bruckner heiß 
überlief, und als der Spanier nun gleich einer zum Sprunze 
geduckten Katze näher kam und ihm mit ſeinen unnatürlich glän⸗ 
zenden Augen ins Geſicht ſtarrte, faßte er den Griff der Hacke, 
die er in der Hand hielt, feſter und machte fih auf einen ernſt⸗ 
bitteren Kampf gefaßt. i 

„Was ich will, fragſt Du, alter Sünder?“ flüſterte Joss 
mit heiſerer Stimme. „Meine Rache kühlen an dem Rüdiger und 
dann mein Weib nehmen und mit ihr in die weite Welt fliehen! 
Da unten iſt's gut ſein, — das Lager iſt allerdings nicht weich, 
— keine warme Seidendecke, kein feines Linnen, kein Diener, 
der ihn bedient, dafür aber iſt er mit ſeinem Gott allein und 
kann all ſeine Sünden beichten, wenn der Sturz ihm nicht das 
Genick bricht, daß er in Sünden heimfährt. Iſt es nicht ein 
koſtlicher Spaß? — Hahaha! Der Rüdiger da unten und Edda 
frei, — frei, zu thun, was ihr beliebt! — Hindert mich nicht, 
mein Werk zu vollenden, zu dem ein Höherer mir ſelbſt den Ge⸗ 
danken eingegeben! Freilich —“ er trat ganz nahe an den 
Bruckner heran, jo daß denſelben ſein glühender Ayhem ſtreifte, 
und grinste ihn an, „vorher müſſen wir zwei mit einander 
reden. Es taugt nicht, wenn zu viele Mitwiſſer ein Geheimniß 


ſichtsvolle Art, ins Zimmer ſtürzte und mit fliegender Haſt Worte 
wie von einem ſtattaehabten Unglück und dergleichen hervorſtieß, 
unzuſammenhängende Worte. 

Es war Rüdiger unmöglich, aus der verworrenen Mitthei⸗ 
lung des Alten mehr zu entnehmen, als einige Laute wie: 
der Spanier — der alte Bruckner — Fahrſtuhl — todt oder 
doch ſchwer verwundet, vom alten Göttel gepflegt 

Ungeſäumt machte Oswald ſich auf den Weg nach dem 
großen Schacht und ward, je mehr er ſich dem Unglücksort 
näherte, umringt von den theilweiſe feiernden Arbeitern und | 

ehrfurchtsvoller Entfernung 
ihm folgten, nachdem ſie ihn mit lautem Hurrah begrüßt 
atten. 
a An dem Steigerhaus angekommen, 


machten ihm die dort 


ließ er ſich den alten Göttel rufen, um von ihm zu erfahren, 
was ſich zudetragen habe. Mit Schaudern hörte Rüdiger die 
ſchlichten Darlegungen des Greiſes an, und der Gedanke, daß er 
ohne die raſche, wenn auch immerhin verwerfliche That Bruckner's 


können, hatte ſelbſt für ihn, den ſtarken Mann, etwas fo Er⸗ 


ſeine Faſſung bewahren konnte. 

Der Thatbeſtand war folgender: 

Joſe kehrte von der Unterredung mit Rüdiger in einem 
unbeſchreiblichen Zuſtand von ohnmächtiger Wuth und grenzen⸗ 
loſem Zorn in das Dorf und ſein Quartier zurück, das im 
Wirthshaus gelegen und von ihm noch nicht mit einem Privat 
logis vertauſcht worden war. Es hatte ihm nach dem Weggang 
Miriani's nicht mehr gepaßt, bei Rüdiger Dienſte zu behalten, 
zumal er ſich durch ſeinen infamen Streich, den er an Edda 
verübt, ja längſt an feinem Feinde, wie er Rüdiger nannte, 
gerächt hatte. 

Nach ſeiner Rückkunft vom Herrenhauſe heute nun trat er 
ſehr ungeſtüm in das Wirthszimmer und verlangte eine Stärkung 
in ſolch roher Weiſe, daß ſchon der Wirth, der wahrlich nicht 
verwöhnt war von ſeinen Stammgäſten, ſich bemüſſigt glaubte, 
ihn zurechtzuweiſen. Joſé's erboſte Antwort hatte zur Folge, 


Der Eiſenbabnminiſter von Maybach vr'prad, im kommenden 
Jahre nach Möglichteit den zu Tage tretenden Bedürkniſſen und Wünſchen 
Rechnung zu tragen. Sehr eingehend beſchä tigte ſich der Miniſter mit 
den Klagen über Wagenmangel und Babnberrieböftörungen im letzten 
Winter. Die Urſache davon ſeien nicht an der Verwaltung begangene 
Nepler, ſondern die Unbiden der Wi terung Die Marten Regengüſſe 
im November und der ſtarke Froſt der olenden Monate bätten un- 
endlichen Schaden am Betriebsmaterial bervorgecufen; zeitweiſe ſei auch 
ein erheblicher Theil des Fabrperſonals kranf geweſen. 

Dann wurde die Weiterberathung auf Montag 11 Uhr vertagt. 


Ausland. 


Belgien. Die gleichzeitige Anweſenheit Boulan gers 
und ſeiner Freunde Roche fort und Deroulede in 
Brüſſel, ſowie die zwiſchen ihnen ſtattgehabten Konferenzen haben 
die belgiſche Regierung veranlaßt, den Herren das Verlaſſen des 
Landes nahe zu legen. Die Führer der Brüſſeler Mi li. 
tärſkandale find zu ziemlich harten Strafen verurtheilt. 
Es wird aber angenommen, daß dieſelben binnen Kurzem begna⸗ 


digt werden. 

Frankreich. Jetzt, da die Kaiſerin Friedrich aus 
Paris abgereiſt und eine Kundgebung der Patriotenliga nicht 
mehr zu befürchten iſt, erheben die Gemäßigten ihr Haupt und 
verwahren ſich gegen das Treiben einer kleinen Gruppe von 
exaltirten Leuten, deren fanatiſcher Deutſchenhaß ſie 
keine Höflichkeits rückſichten kennen läßt. Auch einzelne Maler 
erklären im beſtimmteſten Tone, ſie würden die Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung beſuchen. So erklärt Vuillefrey öffentlich: „Und 
wenn nur ein einziger franzöſiſcher Maler nach Berlin geht, ſo 
werde ich es ſein. Aber ich glaube, daß ich nicht der Einzige 
ſein werde. Ich laſſe mir mein Verhalten nicht durch ein paar 
Hetzer dictiren, das wäre zu lächerlich.“ — Die E rſchwerung 
der Paßvorſchriften an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze hat in 
Paris einen ſehr tiefen Eindruck gemacht. Das fatale Gefühl 
davon ſuchen die Zeitungen dadurch zu verwiſchen, daß ſie ſagen, 
die Elſaſſer würden allein durch jene Maßnahmen betroffen. 
Was die Hetzereien gegen Deutſchland betrifft, ſo ſchreiben die 
republikaniſchen Zeitungen, dieſelben wären nur von Boulangiſten 
und Bonapartiſten ausgegangen. Die Herren haben alſo ſchon 
vergeſſen, daß alle Pariſer Zeitungen gleichmäßig in die Hetz⸗ 
trompete geſtoßen haben. Der ganze Zwiſchenfall iſt erſichtlich 
den Pariſern unangenehm, denn man muß ſich eingeſtehen, daß 
doch eine recht große Dummheit begangen iſt, aber dadurch 
werden die Dinge nicht geändert. Deutſchland weiß, was es 
weiß, und wer will denn ſagen, ob ein anderes Mal ein ſolcher 
Zwiſchenfall nicht einen ganz anderen Ausgang nimmt uud zu 
ernſten Verwicklungen führt? 

Großbritannien. Im Kgl. Albertdock in London 
hat ein ernſter Krawall ſtattgefunden. Haufen unioniſti⸗ 
ſcher Schiffs bauer griffen die von der Arbeit zurückkehrenden, 
keinem Verbande angehörigen Schiffsbauer an. Letztere wurden 
durch die Mannſchaft des Dampfers Schottland verſtärkt, welche, 

4. von Deninaien ‚natlib) ferict ebenfalls zu Gunſten der | Mit Brecheiſen und Knüppeln bewaffnet, die an Zahl schwächeren 
Dienftprämien. Die B deutung des Unteroffteterſtandes werde allgemein | Unioniften in die Flucht ſchlug. Die Schiffaofficiere feuerten 
1 3 1655 sense un 3 Ba ren auf die Fliehenden ab, von denen viele in's Waſſer 
ieſem age müſſe men zur Annahme der Dienfiprämien arlang:n prangen, um ſich ihren Verfolgern zu entziehen. In Folge um⸗ 
n ea 1 6 fangreicher Polizei⸗ Maßnahmen find dann keine neuen Teenie 

nde. Widert dreiſ) ſprict gegen die Jorderung, da fein über keiten vorgekommen. — Im Schloſſe Windſor hat zu Ehren 
jeusender Beweis von der No bwendigkeit derſelben erbracht fer. Die der Kaiſerin Friedrich ein großes Galadiner jtattgefunden. 
heutigen Aeußerungen des Reichskamtlers erinnerten lebbaſt an den Oricut. Die ſer biſche Re gierung hat ein Rund⸗ 
Fürſten Bitzmarck. Die ftattgehabte Abſage an die freiſinnige Partei ſei ſchreiben an die europäiſchen Staaten erlaſſen, wori ſagt 
zar nicht nötig geweſen, denn dieſe bätten ſich der Reuierung nicht au | 19 Er 8 855 n geſag 
gedrängt. Troß der beutigen Rede des Neichskaulers bleibe die ſleis] wirb, daß das neue Miniſterium Paſchitſch dieſelbe auswärtige 
finnige Partei Doc, was fie geweſen ’ 7 Politik verfolge, wie das frühere Cabinet Gruttſch. Die Regie⸗ 
Aba. RNichter⸗Hagen bemerkt perſönlich, die beutigen Unsriffe ds rung werde alle ihre Bemühungen dahin richten, freundſchaftliche 
Keichstanzlers hätten ganz an den Fürſten Bismarck erinnert. Nur ſei Beztehungen zu erhalten und zu entwickeln, indem ſie ihre Hal⸗ 
in erh > Berichtedenheit der Perſönlichkeit die Wirtung eine tung ſo einrichtete, daß dem Lande die Sympathien Europas 
eringere gewe 7 
= et en die Dienſtprämien nach dem Antrage Minprbo:ft | gewahrt blieben. Ganz beſonders werde Serbien die guten Be⸗ 
N Stimmen von Freilinnigen, Volkspartei und Socialdemokraten ziehungen zu ſeinen Nachbarſtaaten pflegen. — In Sofia iſt 
ene . 
a Moniag 1 Ubr wird die Weiterberathung des Militäretats ortgeſetzt. e Ep a 8 Baade 1 unter 
. Rußland. Auch die Petersburger Regierun 
Prenßiſches Abgeordnetenhaus ver sinn entſchieden das Standaltrelben der Paris 4 
45. Sitzung vom 28. Februar. Preſſe gegen Deutſchland. Das offizielle Petersburger Jour⸗ 

In der heutigen Sitzung wurde die neue Sekundärbabr vorlage in nal ſchreibt, der verdrie ßliche Zwiſchenfall habe einen leichten 

erſter Leſung berathen. Schatten auf die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Frankreich geworfen, indeſſen ſei zu hoffen, daß man auf beiden 
Seiten der Vogeſen ſich bemühen werde, denſelben zu beſeitigen. 


Der Antrag Windtborſt beanſprucht nur drei Viertel der Negierungs⸗ 
ſorderung. Der Redner erklärt, daß er die Nothwendiakeih, die Lage 
der Unterofficiere aufzubeſſern, anertenne, man müſſe aber auch auf die 
e Kückſicht nehmen. Sein Antrag gewährte das unbedingt 

rlorderliche, und er hoffe, die Regierung werde ſich damit beuniigen. 
Er wünſche, ſein Antrag möge zur Verſtärkung des Eindruckes nach dem 
Auslande möglichſt einftimmig genehmigt werden. 5 5 

Ada. Oral Bebr (freitonf.) befürwortet einen Antrag feiner Parıei 
und der nationalliberalen, nach neun Dienftiabren Unterofficierprämien 
zu bewilligen. Fals dieſer Antrag abgelehnt wird. werde er für Windi⸗ 
borſts Antrag ſtimmen, damit wenigftens etwas geſchehe. . 

Ada. Richter-Hagen (freif.) beftreitet das Bedürfniß zur Einſtellung 
von Unterofficterprämien. Die Unterofficiere ſeien ganz aut geftell:, der 
Andrang zur Unterofficiercarriere auch groß genug. Redner bedauert 
die geſtrigen Aeußerungen des Reichtkanzlers über die Socialdemokratie, 
die für die letztere nur Reklame gemacht dätten. Die freiſinnige Partei 
nehme das Gute, wo ſie es finde, auch in den Regterungevorlagen, fie 
bewillige gern Summen für Vertheidigungs zwecke, aber nur da, wo fie 
dieſelhen für nötvig halte. a . x 

Reichskanzler von Caprivi: Der Abs. Richter bat meine geſtrigen 
Ausführungen über die Sucialdemofrarie bedauert. Ich kann mich aber 
nicht nach ſeinen Worten richten, ich werde im Gegenibeil immer wieder 
auf die Bekämpfung der Soctaldemokratie zurückkommen, da die focial- 
yolitiiche Frage die wichtigſte am Ausgange dieſes Jabrbunderts iſt 
welche uns noch lange deſchäftigen wird. Ich boffe und wünſche von 
Herzen, daß fie kriedlich gelöſt werde, aber die Negterang ift werpflictet, 
auch auf den Kampf gefaßt zu fein. Die Ziele der Socialdemolratie, 
ihre wahren Enditele baden den Kampf zur Boraueſetzung, und darum 
iſt die Socialdemokratie die größte Geſahr im Reiche, welcher die 
Reihsregierung in allen Punkten Rı nung tragen muß. Der Abg. 
Richter dat ferner gen eint, die Reichsregierung ſchädige ibr Anſehen 
durch die ſtarke Betonung dieſer Gefahr. Herr Richter mag der Reichs⸗ 
regierung nur ſelbſt die Sorge überlaſſen, tor Anieben zu mehren. 
Auf ſeine Unterſtützung dabei verzichte ich für meine Perſon. Der Zweck 
dieſer Forderung iſt vor Allem, ich wiederbole es, deſſere Ecmenie für 
den Unterofficierſtand zu gewinnen, und dieſe find nicht umfonft zu 
haben. Es fol eben nicht im Unterofficierſtand bleiben, wie es war, 
ſondern der ganze Stand ſoll geboden werden. Der Abg. Richter bat 
autzerdem noch gejagt, daß ſeine Parter das Gute nebme, wo ſie es 
finde. Dem gegenüber muß ich gefleben, daß ich das, was die freifinnige 
Partei bieber gethan hat, nicht gut beißen kann. Die freifinnige Partei 
bot ſtets einen rein verneinenden Standrunkt angenommen, und fo lange 
fie dieſen Standpunkt nicht aufgiebt, wird es für jede Regierung, mag 
fie fo fachlich und ſriedliebend fein, wie fie will, unmöglich ſein, mit 
ber freifinnigen Tartet zuſammen zu arbeiten. Mit der freifinninen 
Partei vertragen kann fi höhften® eine Regierung, weiche aus die er 
hervorgegangen iſt. Der Abg. Richter bat ſich in Beiug auf die Qua⸗ 
lifikation der Unterofficiere auch auf einen Ausspruch des früberen 
Reickskanzlers berufen Das iſt richtig. Aber ich widerbole, wird den 
Unterofficieren mehr zugemutvet, müſſen fie auch mehr erbalten. Im 
Uebrigen freue ich mich über dieſe Parteinahme des Abe. Richter für 
meinen Amtsvorgänger, mit welchem ich nach den freifinnigen Zeuunzen 
fortwährend im Kriege begriffen fein fol. Mir ift wirklich allemal 
unheimlich geworden bei der Unterſtützung der freifinnigen Zeitungen 
in dieſem Kampfe, die ich gar nicht begebre. Ich freue mich, daß ſich 
dieje Unterftügung und Bundesgenoſſenſchaft nun auch nach der anderen 
Seite einmal hinwendet. Der Abg. Richter bat auch gemeint, durch die 
Dienfiprämien werde das Seldſtdewuheſen de! Tru ren geſteigert. 
Diele Bemerkung trifft den Nagel auf den Kopf. Das Seldſtbewußtſein 
der Truppe zu haben, wird die Aufgabe eines jeden Heerfübrers fein, 
und bet uns iſt das um fo nötbiger, als wir einer ſtarken Truppe 
bedürfen. (Beifall.) 5 . 

Abg. von Frege (konſ) wird für die Forderung ſtimmen, da an die 
Untexoffieiere erböbte Ansprüche geſtellt werden ſollen. 


— —fꝑ—— 


Von zablreichen Abgeordneten aller Parteien wurden Wünſche be⸗ 
züglich des Baucs neuer oder der Erweiterung beſtebender Bahnſtrecken 


vorgebracht. 
r AA AAA er ur =ener — 
theilen. Du haſt zwar auch den Rüdiger gehaßt und verfolgt, 
haft aber in Feigheit Dich der Fahnenflucht ſchuldig gemacht, 
Du könnteſt — mich — verrathen; das ſoll — das darf nicht 
ſein. Deßhalb erſt Du, — dann er!“ ſchrie er mit fürchterlich 
rollenden Augen, und mit jähem Griff verſuchte er ein Dolch⸗ 
meſſer, das er ſtets bei ſich trug, frei zu machen. Doch ehe ihm 
das in ſeiner Aufregung gelang, fühlte er feine Hände wie in 
einen Schraubſtock gezwängt, und trotzdem er ſich wüthend bins wildeſten Leidenſchaften jo weit gebracht, die gebrochenen Augen 
und herwand, gaben die die ſeinen umklammernden Finger doch zuzudrücken; dann trat er in den angrenzenden Raum, wo man 
nicht um Haaresbreite nach. Joſé ſtieß einen Laut aus, wie ein proviſoriſches Lager hergerichtet und den verwundeten Bruckner 
das Brüllen eines verwundeten Tigers, und eben jo tückiſch gebettet hatte. 
funkelten ſeine Augen ſeinen Gegner an, eben je kni'ſcherd Der Alte lag bleich, vom Blutverluſt erſchöpft, da, doch ſeine 
zeigten ſich ſeine weißen Zähne unter dem ſchwarzen Schnurrbart. Augen waren offen und klar auf den Eintretenden gerichtet, der 
„Elender Schuft,“ ſtieß Bruckner hervor, „Du ſollſt Deine ſich ihm näherte und erſchüttert ſeine Hand ergriff. 
Schandthaten nicht vollführen, ſo lange noch ein Athemzug in „Zum zweiten Male danke ich Euch mein Leben, 
meiner Bruſt iſt! Hinweg von dieſem Ort und an einen ſolchen, wie ſoll ich je dieſe Schuld abtragen?“ 
der Dir die Luſt nehmen wird, Genoſſe des Teufels zu ſpielen!“ „Nicht mir, — Herr, — nicht mir:“ erwiderte Bruckner 
„Wenn Du mir nicht vorangehs, alter Narr!“ knirſchte leiſe, indeß ſich ſein ſchmerzlich verzogenes Antlitz verklärte. 
Joſeè ingrimmig und machte die verzweifelteſten Anſtrengungen, „Einmal war es Mariechen, — ich werde ſie bald wiederſehen, 
eine Hand zu befreien, zumal er mit ſchadenfrohem Blick be- — und fie wird verſöhnt fein, daß ihr alter Vater — ſeine 
obachtete, wie des alten Mannes Kraft zu erlahmen drohte, wie große Schuld — gut zu machen — verſuchte!“ 
deſſen lautes Rufen von Niemandem gehört ward. „Ich habe Ihnen längſt vergeben, Bruckner,“ ſprach Rüdiger 
Bruckner ſah den Augenblick kommen, daß er nachlaſſen tief dewegt. „Warum Vergangenes heraufbeſchwören? Sie 
mußte, deßhalb zerrte er den Spanier jo viel wie möglich vor- haben ſchwer geirrt, aber welcher Menſch wüßte ſich frei von 
wärts, nicht beachtend, daß dadurch ſeine Hände ſich lockerten, Irrungen? Und es finden nur Wenige wieder zurück auf den 
jo daß es Joſé nach Kurzem wirklich gelang, feine Rechte zu Weg, den ſie einmal verlaſſen haben. Zu dieſen Wenigen gehört 
befreien. Ein raſcher Griff in ſeine Bruſttaſche brachte ihn in Ihr, Bruckner!“ 
den Beſitz des Dolches; im nächſten Woment fuhr der blitzende „Ach, Herr, Sie nehmen mir eine große Laſt von der Seele,“ 
Stahl durch die Luft und die ſcharfe Klinge verſenkte ſich tief in ſtammelte der Alte, während heiße Thränen aus ſeinen Augen 
des Greiſes Seite. Ein Wehlaut entfuhr Bruckner's Lippen, ſtürzten. „Ich habe mir den Tod hundertfach gewünſcht, — ich 
aber dennoch hatte er noch Geiſtesgegenwart genug, ſeinen habe ihn geſucht bei jenem Unglückstag und gehadert mit Gott, 
Hammer zu ergreifen und mit demſelben einen ſo wuchtigen daß er mich nicht würdig erachte, in ſein Reich aufgenommen zu 
Schlag nach des Spaniers Haupt zu führen, daß derſelbe lautlos, werden. Heute, — jezt, Herr, könnte ich doch noch weiter leben, 
einem gefällten Baume gleich, zur Erde ſank. | um Ihnen zu zeigen, wie ernſt es mir gewefen if mit meiner 
Bruckner beſaß noch ſo viel Kraft, ſich weiter zu ſchleppen, Beſſerung!“ 
um die draußen harrenden Kinder nach Hilfe auszuſchicken. | „Ich weiß es, Bruckner, daß Ihr das Unrecht erkanntet 


Miriani zum Abfall von Rüdiger gepredigt, nun für immer ver⸗ 
ſtummt war. 

Nur Rüdiger ſelbſt konnte des Grauens nicht Herr werden, 
was ihn befallen hatte, als Vater Göttel ihm den Hergang der 
inhaltsſchweren und doch raſchen That erzählte. Nur kurze Zeit 
weilte er an Joſe's Todtenlager; er überwand ſich, dem heiß⸗ 
blüthigen, von Natur ſo reich veranlagten Jüngling, den die 


Bruckner; 


Joſé Valleros war todt. Der Schlag Brudner’s hatte ihn und deßhalb umkehrteſt,“ ſprach Rüdiger mild. „So Gott will, 
an die Schläfe getroffen. Niemand weinte und klagte ihm nach. wird es Euch vielleicht auch noch geſtattet ſein, die Beweiſe davon 
Alle fühlten ſich wie erlöſt, daß Derjenige, der ſchlimmer als abzulegen vor aller Welt!“ 


Spanien. Die Exkönigin Jſabella von Spanien iſt in 
München zum Beſuche ihrer jüngeren Tochter angekommen, die 
mit einem bayriſchen Prinzen vermählt iſt. 


Frovinzial⸗Nachrichten. 

— Graudenz, 28. Februar. (Gaunere l.) Seit einigen 
Tagen treibt, wie der „G. G.“ berichtet, in hieſiger Gegend ein 
Schwindler ſein Unweſen, der angiebt, von der Ebnerſchen Ver⸗ 
lagsbuchhandlung in Ulm geſandt zu fein. Er empfiehlt ein 
Predigtbuch in Goldſchnitt für einen ſehr billigen Preis, läßt 
ſich eine Anzahlung machen, giebt einen Garantieſchein und ver⸗ 
ſchwindet für immer. Der Mann hat ſich leider eine Menge 
ſchriftlicher Empfehlungen von Geiſtlichen verſchafft. Die hieſigen 
evangeliſchen Pfarrer haben ihre Unterſchrift verweigert, weil 
der Mann durch ſeine Zudringlichkeit ſich von vornherein ver⸗ 
dächtig machte. Trotzdem iſt er beſonders zu kleinen Leuten als 
im Auftrage der Geistlichen gekommen. Die Buchhandlung 
verneint jeden Zuſammenhang mit ihm und bittet, den Schwindler 
feſtzunehmen 

— Marienwerder, 27 Februar. (Reichstags ⸗Can⸗ 
didatur.) Nach den „N. W. Mitth.“ hat Geh. Finanzrath 
Müller ſich bereit erklärt, eine Wiederwahl in den Reichstag 
anzunehmen. 

— Schlochau, 27. Februar. (Ertrunken.) Herr Buts- 
beſitzer Lieſack aus Chriſtfelde kam in der vergangenen Nacht 
aus dem Flatower Kreiſe durch das Steinborner Bruch gefahren 
und verlor in der Dunkelheit den richtigen Weg. Beide Pferde 
geriethen in eine tiefe Torfgrube und ertranken, bevor Hülfe her⸗ 
beigeſchafft werden konnte. 8 

— Reidenburg, 26. Februar. (Die jugendli chen 
Verbrecherinnen), welche im Sommer vori en Jahres 
die Wirthſchaftsgebäude ihres Dienſtherrn, des Beſitzers Kos⸗ 
lowski in Gr. Grabowen zu drei verſchiedenen Malen in Brand 
geſteckt haben, hatten ſich heute vor der hieſigen Strafkammer zu 
verantworten. Die jüngere, Marie Kayrs, welche jetzt erſt 
15 Jahre zählt, wurde zu einem Jahre Gefängniß, die neunzehn⸗ 
jährige Caroline Cirtel zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Heute wurde auch gegen den vor wenigen Tagen hier von Thorn 
eingelieferten Kirchendieb Otto Schaul verhandelt. Derſelbe legte 
ein offenes reuevolles Geſtändniß ab und mit RNückſicht hierauf 
wurde er nur zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

. Elbing, 27. Februar. (Obſt⸗Ausſtel lung.) Der 
hieſige landwirthſchaftliche Verein beabsichtigt für den kommenden 
— eine größere Obſt⸗Ausſtellung in Elbing ins Leben zu 
rufen. 

— Elbing, 27. Februar. (Ausgewieſen.) Unſern 
Bahnhof paſſirte heute eine aus Rußland ausgewieſene Familie, 
die 11 Jahre ungeſtört in Skiernitwiek in Klein⸗Rußland gewohnt 
hat. Der Mann, ein Schuhmacher, hat in Rußland leidlichen 
Verdienſt gehabt und ſich ein Haus nebft einigen Morgen Acker⸗ 
land anſchaffen können. Der Ausweiſungsbefehl kam ſo plötzlich, 
daß er Hab und Gut im Stiche laſſen mußte und nur mit dem 
Allernöthigſten verſehen zu einem in Königsberg lebenden Bruder 
kam, der ihm Geld zur Weiterreiſe nach Stolp i. Pom, der Hei⸗ 
math der Frau, borgte. Mit dieſer deutſchen Familie iſt zugleich 
eine däniſche ausgewieſen, die ebenſo mittellos über Warſchau 
und Poſen nach der däniſchen Inſel Seeland, ihrer früheren 
Heimath, reiſte. 

— Pilltallen, 26. Februar. (Un fall.) Nachdem durch 
das Umgehen der Kinder mit Scheeren, Stecknadeln u. ſ. w. ſo 
mancher Unfall herbeigeführt, iſt in der Familie B. zu J. aber⸗ 
mals ein ſolcher Fall zu verzeichnen. Einem 10jährigen Mädchen 
welches ſich mit einer Skricknadel an einem Ohr zu ſchaffen 
machte, wurde, da dieſelbe durch einen unbeabſichtigten Stoß eines 
anderen Kindes weit in das Ohr hineingetrieben wurde, derartig 
das Trommelfell verletzt, daß ihm das Gehör verloren ging. 

— Bromberg, 28. Februar. (Landwehr⸗ Uebung) 

Am 5. März d. J. tritt die Landwehr zu einer zehntägigen 
Uebung mit dem neuen Gewehr in der Stärke von ca. 1200 
Mann hier zuſammen. Während der 10 Tage werden 7 Com⸗ 
pagnien Infanterie von hier in benachbarte Städte verlegt. 
E Poſen, 28. Februar. (Plötzlicher To d.) Mitten 
in ſeiner Thätigkeit wurde geſtern der Director der polniſchen 
Gewerbebank Herr Rakowski vom Tode ereilt. Als er gerade 
in einer Verſammlung der Mitglieder der Bank den Vorſitz 
führte, wurde er vom Schlage gerührt. 
Der Alte ſchüttelte den Kopf mit wehmüthigem Lächeln. 

„Nein, Herr! Der Spanier hat gut getroffen. Es iſt bald 
vorbei mit mir und ſo ſehr ich beklage, letzt ſchon hinweg zu 
müſſen, ſo erfüllt es mich doch mit unendlicher Freude, daß ich 
mit meinem Kinde, mit Mariechen, wieder vereint ſein werde. 
Ich hab's wohl gewußt, daß ich nicht lange allein bleiben, daß 
1 5 bald folgen würde. Nur ein Wunſch bleibt mir uner⸗ 
üllt!“ 

Rüdiger ſah ſorſchend auf den Sterbenden. 

„Sprecht, was iſt es, Bruckner? Worin beſteht dieſer 
Wunſch?“ fragte er. 

Der Alte ſah ihn groß an. 

„Ich hätte ſo gern dem Fräulein Rohde noch einmal die 
Hand gedrückt,“ ſagte er, „und ihr gedankt für die Liebe, die ſie 
meinem Mariechen erzeigt, aber Sie ſagen, Fräulein Edda ſei fort, 
— iſt es ſo, gnädiger Herr?“ 

Rüdiger ſchrak bei dieſer directen Frage zuſammen. Die 
Erwähnung Edda's, an die er ſeit dem Augenblick, da man ihm 
die Schreckenskunde gebracht, noch nicht wieder gedacht, that ihm 
erſt urplötzlich mit einem blendenden Lichtſtrahl dar, daß fürde r 
nichts mehr zwiſchen ihm und dem Glücke ſtand. Joſe war todt, 
Joſe, der allein ſich Rechte über fie angemaßt hatte. Dieſer 
plötzliche Lichtſtrahl ließ ihn momentan vergeſſen, wo er weilte. 
Er ſah vor ſich ein ſußes, trauriges Antlitz, ein Paar ſchmerzlich 
zuckender Lippen, zwei gefaltene, kleine Hände, auf die unabläſſig 
heiße Thränen niederrieſelten, und ein namenloſes Slück 
durchog feine Bruſt, bei dem Gedanken, daß ihm nun es ge⸗ 
ſtattet fein ſollte, die Wolken von ihrer Stirn verſchwinden zu 
machen, daß es ihm vergönnt fein würde, den wehmülhigen Aus⸗ 
druck ihrer Augen in freudiges Strahlen, das Zucken des Mundes 
in ein Lächeln des Glücks zu verwandeln. Sein eigenes Antlitz 
verrieth dadurch jo viel Wonne, jo viel ungeahnte Seligkeit, daß 
nicht allein Vater Göttel's Augen, ſondern auch Bruckner's Blicke 
erſtaunt und doch verftändnißinnig auf ihm ruhten. 

„Meine Mündel iſt allerdings augenblicklich fort, Bruckner, 
aber fie wird wiederkehren, und dann ſollen Sie fie ſprechen und 
ihr danken!“ 

Der Alte ſchütlelte trübe den Kopf. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Schneidemühl, 27. Februar. (Verhaftung. — 
Durchgebrannt.) Der hier anfäſſige amerikaniſche Zahn⸗ 
arzt Jacobſohn iſt heute verhaftet worden. Derſelbe ſoll ſich 
verſchiedener Sittlichkeitsvergehen ſchuldig gemacht haben. — Der 
Buchhalter Robert Klammer, der hier einen Curſus für kauf⸗ 
männiſche Buchführung eingerichtet hatte, if unter Hinterlaſſung 
ſeiner Schulden verduftet. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In Danzig wurde am Sonnabend früh die zahlreich be- 
ſchickte Vogel: und Geflünel-Rusfteluna, die in Cafe Mohr ſtatt⸗ 
fin det, eröffnet. — Der Arbeiter N. von dort ertrank in Neu⸗ 
fahrwaſſer, wo er beim Entlöſchen eines Dampfers beſchäftigt 
war und in den Hafencanal fiel. — Auf der Domaine Heili⸗ 
genwalde brannte ein Stallgebäude nieder. Dem Pächter 
Hacke erwächſt ein größerer Schaden, indem 16 Stück Jungvieh 
und 6 Pferde, in den Flammen umkamen. — In Dt. Ey lau 
ſoll der Bau eines Schlachthauſes im Frühjahr d. J. begonnen 
werden. — Im Krankenhaus zu Graudenz ſtarb Bürger⸗ 
meiſter Tenzer aus Rheden. — Der Haushalt der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule zu Heiligenbeil für 1891/92 wurde auf 
23 550 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtpeſetzt. — Unter der 
Firma Oſtpreußiſcher Taubenzüchterclub hat ſich in Königs ⸗ 
berg ein neuer Verein gebildet, deſſen Zweck die Selbſtzüchtung 
edler oſtpreußiſcher Tauben iſt. — Von der Eiſenbahn Labiau⸗ 
Tilſit werden die Theilſtrecken Heinrichs walde⸗Tilſit 
und Labiau⸗Mehlauken vorausſichtlich zum 1. Juli 
d. J. eröffnet werden. 


do cables. 


Thorn, den 2. März 1891. 

—kEsodems Ende, das vielbeſprochene und vielfach ob feiner Ten 
denz und Handlung angefeindete neue Drama Hermann Sudermanns 
wurde uns geſtern Abend bei ausverkauftem Haufe von dem Ghaufpiel- 
Enſemble des Poſener Stadttheaters im Victoriaſaale vorgeführt. Die 
Leiſtungen der Künſiler waren vortrefflich, insbeſondere aber gilt dieſes 
Lob dem Herrin Matthias, dem Darſteller des gänzlich verbummelten, 
characterloſen Malers Willy Janikow, deſſen Leidenſchaſt nichts heilig 
iſt. Künſtleriſch brachte er die wechſelnde Stimmung des Characters in 
Wort und Mienen zum Ausdruck und ſcharf ſpitzte er die vielfachen 
Pointen der Handlung zu, ohne zu übertreiben. Fräulein Golandt, die 
liebenswürdige Naive ſtattete ihre Rolle als Klärchen Fröhlich mit viel 
Lebenswahrheit und geiſtreichen Nuancen aus und auch die Damen Dop⸗ 
pel, Wilke und Philipp ſtanden auf der Höhe ihrer Aufgabe. Reisende 
Federzeichnungen von köſtlicher Schärfe waren auch die Leiſtungen der 
Herren Wollmann als Vater Janiksw, Strampfer als Dr. Weiße und 
Lepowitz als Referendar Süßkind Die Inſcenirung und das Zuſam⸗ 
menſpiel waren vorzüglich, es wurde keck und flott geſpielt, die Darſteller 
trugen die Farben breit und kräftig auf, Jeder aber wußte bei feiner 
Pole ein Stückchen Feinmalerei anzubringen, das von Verſtändniß und 
Sichvertieſen in die Rolle zeugte. Leider iſt die Akuſtik des Saales 
eine ſehr mangelbafte und fo kam es, insbeſondere bei der Unbekannt! 
ſchaft der Künſtler mit dieſem Mangel, daß Einzelnes unverſtändlich 
blieb. Das Publikum karate mit Beifallsbezeugungen, wir find aber 
überzeugt, daß dieſe kühle Aufnahme nur ſcheinbar iſt und daß nur der 
Bann der Handlung die Zuſchauer gefangen bielt und fie erſt aufathmen 
ließ, als die geeignete Zeit für den Applaus längſt vorüber war. Auf 
die Handlung des Dramas näber einzugeben, müſſen wir uns bei der 
eigenthümlichen Richtung, die das Talent des Dichters genommen bat, 
leider verſagen. Er malt lebenswahr, lebenswahr bis in das Kleinſte, 


aber in furchtbar ſchauerlichen Zügen. 


— 


— Decoration. Dem Zugführer der Oſtbahn Milſter in Brom ; 
derg ift bei ſeinem Uebertritt in den Rubeſtand das Allgemeine Ehren- 
zeichen in Gold verlieben worden. 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Es find verſetzt worden die 
Amtsrichter v. Falckenbayn in Namslau an das Amtsgericht in Neu⸗ 
Slettin, Lunau in Hobenſtein an das Amtsgeriht in Raſtenburg, 
Böther in Deutſch⸗Eylau an das Amtsgericht in Elbing und Liſſel in 
Hoyerswerda an das Amtsgericht in Neuſalz. 

— Jeſnuitenpater Merkel . Vor Kurzem iſt der Jeſuitenpater 
Merkel, der auch im Bisthum Kulm Miſſionen abgevalten bat, in Kra⸗ 
lau an der Lungenentzündung geſtorben. 

— Die Juſtizkemmiſſten des Abgeordnetenhauſes bat in Betreff 
der Petitionen, welche Gerichtsafſiſtenten aus Königsberg, Bromberg 2:. 
an das Abgeordnetenhaus um Erböhung des Gerichtsaſſiſtentengehaltes 
baben gelangen laſſen, dem Hauſe der Abgeordneten vorgeſchlagen, die 
Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtiaunz zu überweiſen. 

— Jagdkalender. Im Monat März dürfen nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetz nur Auer, Birk⸗ und Faſanenhähnc, Enten, Trappen, Schnepfen 
und wilde Schwäne geſchoſſen werden. 

— Ofſiziauten⸗Begräbnitperein. In der am Freitag bei Nico- 
lai abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Jahresrechnung pro 
1890 gelegt und ergab dieſelbe eine Einnahme von 3532 N. und eine 
Ausgabe von 8219 M. Das Vereinssermögen beläuft ſich gegenwärtig 
auf 2440,27 M. Die Vorſtandswahl ergab als Reſultat die Wieder- 
wabl ſämmtlicher bisberiger Vorſtandsmitalieder. 

— Als Bewerber um die erledigte Buchhalterſtelle bei der bieſi⸗ 
gen Kämmereikaſſe ſind im Ganzen 40 Perſonen aufgetreten. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Pruft, Kreis Tuchel, kalbol. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpeetor Dr. Knorr in Tuchel.) Stelle zu 
Schwornigat, Kreis Konit, evangel. (Kreisſchulinſpector Block zu Bruß) 

— Etrafkammer. In der am 28. Februar cr. ſtattgefundenen 
Sitzung wurde in folgenden zwei Strafſachen verhandelt: 1. Gegen den 
Rentier Johann Auguſt Scheidler aus Kulm und den Agenten Julius 
Rieß ebendaber. Der Erſtere iſt angeklagt, während der letzten fünf 
Jabre die Notplage, den Leichtſinn und die Unerfahrenheit Anderer aus- 
gebeutet zu haben, indem er von Darleben, die er gegen bypotbekariſche 
Sicherbeit gewährte, von vorn berein außer den 6 pCt. Zinſen, die er 
für ſolche erhielt, noch größere Abzüge machte, ſo von einem Darlebn 
von 2000 M. 200 M., von einem Darlehn von 39% M 900 M., von 
einem anderen von 600 M. 500 M. Der Zweite iſt angeklagt, bei 
mebreren dieſer Geſchäfte den Vermittler geſpielt und die Bedingungen 
unter denen Geld ausgelieb en wurde, den betreffenden Perſonen binter⸗ 
bracht zu haben. Der Gerichtshof ertaunte p. Scheidler nicht des ze⸗ 
werbsmäßigen Wucherns. ſondern des Wucherns in einem Falle ſchuldig 
und erkannte hierfür gegen ibn auf 4 Monat Geſängniß, 1000 M. 
Geldſiraſe eventl. 190 Tage Geſängniß und auf Aberkennung der bür- 
gerlichen Ebrenrechte für die Dauer eines Jahres, ferner den p. Rieß 
der Beihilfe vierfür ſchuldig und erkannte gegen ibn auf 2 Monate Ge⸗ 
fängniß und 100 M. Geldſtrafe eventl. weitere 1e Tage Gefängniß 
2. Gegen die Arbeiterwittwe Roſalie Kwiatkowska geb. Franz aus 
Scharnſee und das Dienſtmädchen Martha Franz aus Kulm wegen 
Diebſtabls. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung der Angeklagten. 

— Jugendliche Diebe. Die Gebrüder Cbojnacki von Mocker, die 
ſich des Diebſtahls zu wiederholten Malen ſchuldis gemacht haben, wur⸗ 
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den geftern beim Stehlen von Weidenruthen in der Bazarkempe erwiſcht 
und dem Amtsgericht zur Beftrafung überwieſen 

— Bolizeiberiht Verhaftet wurden in der Sonnabend. und 
Sonntag-Nacht 15 Perſoner, zumeiſt Bettler, Obdabhloſe und liederliche 
Dirnen. 
— 


Das Jiebreichſche Heilverfahren 


In der letzten Sitzung der Berliner mediciniſchen Geſell⸗ 


ſchaft berichtete Profeſſor Oscar Liebreich über das das 
Heilverfahren, das er neuerdings erſonnen hat. Vorweg iſt zu 
bemerken, daß das Liebreich'ſche Verfahren nicht, wie man An⸗ 
fangs vielfach meinte, ausſch ih ich die Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe zum Vorwurfe hat. ws yırsit viekmehr viel weiter; des 
Genaueren kann ſein Wirkunystieis noch gar nicht abgegrenzt 
werden. In ſeinem Vortrage zing Profeſſor Liebreich von 
ſener größten Entdeckung, der zes Chloralhydrats als Schlaf⸗ 
mittel aus. Bei ſeinen Unterſuchungen über die ſchmerzſtillenden 
Mittel hat ſich der Vortragende auch mit dem Kantharidin, der 
von Alters her bekannten, aus der ſpaniſchen Fliege gewonnenen 
Subſtanz beſchäftigt, deren ſtark reizende, blaſenziehende Wirkung 
wohl Jeder kennt. Als er nun die Wirkung des Koch'ſchen 
Tuberculins an einem Lupuskranken beobachtete, fiel ihm eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit der Wirkung des Cantharidin auf, dem 
er nunmehr ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmete. An die 
Kanthariden knüpfen ſich von Alters her vortreffliche Heilberichte, 
aber man hat auch ſehr unangenehme Nebenwirkungen derſelben 
beobachtet, weil bei der früheren ungenauen Art der innerlichen 
Verabreichung Magen und Darm ſie nicht vertragen konnten. 
Um ſie für den menſchlichen Organismus nun doch erträglich 
zu machen, verſuchte Liebreich hier eine neue Art der Anwen: 
dung in Form von ſubkutanen Injectionen (Einfprigungen unter 
die Haut) Um dies zu ermöglichen, mußte vorerſt eine geeignete 
Löſung des Kantharidin hergeſtellt werden, und dazu wurde die 
geringſte Menge von Cali reſp. Natron benutzt, welche für eine 
geeignete Arzneilöſung nöthig iſt Hiermit wurden zunächts im 
Pharmacologiſchen Inſtitut Thierverſuche angeſtellt und, nachdem 
damit die Ungefährlichkeit der Löſung feſtgeſtellt war, zu 
Verſuchen an Menſchen übergegangen. Der erſte Verſuch wurde 
an einem 50jährigen Manne unternommen, der an einer Ge— 
ſchwulſt der Speiſeröhre litt, und zwar wurde ihm der 50. Theil 
eines Milligramms eingeſpritzt, worauf er ſogleich eine Er⸗ 
leichterung ſeines Leidens verſpürte. Dann wurden die Verſuche 
im Auguſta⸗Hoſpital auf der Abtheilung des Profeſſor Ewald, 
im Friedrichshain-Krankenhauſe auf der Abtheilung des Prof. 
Hahn und an Privatpatienten des Dr. Landgraf fortgeſetzt. Die 
Injektionen waren ſchmerzlos, es zeigte ſich keine ſtörende Neben. 
wirkung und die Leidenden beſſerten ſich auffallend ſchnell. Aller⸗ 
dings wurde mit minimalen Doſen von einem Zehntel Milli⸗ 
gramm begonnen und nur allmählich bis auf 6 Zehntel geſteigert. 
Bei größeren Doſen kann zuweilen Nierenreizung eintreten, doch 
iſt ein ſolcher Zuſtand nicht beſonders zu fürchten, weil derſelbe 
durch geeignete Behandlung bald rückgängig gemacht werden 
kann, ſo daß der Körper keinen dauernden Nachtheil erleidet. Die 
überraſchende Heilwirkung des Mittels erklärt ſich der Vortra⸗ 
gende ſo, daß daſſelbe, in minimalen Doſen gegeben, den geſunden 
Körper nicht beeinflußt; ſobald aber an einer Stelle eine Blut- 
gefäßwand ſich nicht in normalem Zuſtande, in Entzündung oder 
Eiterung beſindet, dann wirkt es reizend auf dieſelbe 
ein; es erfolgt dort der Ausguß, eine Transſudation von 
Blutſerum, durch welche die Bakterien vernichtet oder das 
kranke Gewebe in einen beſſeren Ernährungszuſtand verſetzt wird, 
vermöge deſſen die Bakterien nicht weiter gedeihen können. Bis 
her iſt das Mittel nur noch bei Kehlkopfpatienten des Profeſſor 
B. Fränkel und des Dr. Paul Heymann mit beſtem Erfolge vers 
jucht worden. Ob es auch bei der Tuberkuloſe anderer Organe 
wirkſam iſt, müſſen weitere Beobachtungen zeigen. Das Mittel 
wirkt aber nicht allein bei Tuberkuloſe des Kehlkopfes, ſondern 
auch bei chroniſchen Katarrhen, Anſchwellungen der Stimmbänder 
ꝛc. Prof. Liebreich verwahrte ſich dagegen, daß ſein Mittel ein 
Specificum ſei, ſondern betonte nur deſſen Heilwirkung bei Kehl- 
kopfleiden, ſoweit die bisherizen Verſuche es ergeben haben. Das 
Recept, nach welchem das Mittel bereitet wird, lautet nach der 
„Nationalztg.“: „0, 2 Gramm Kantharidin und 0,4 Gramm 
Kalihydrat (reſp. dafür 0,3 Gramm Natronhydrat) werden auf 
das Genaueſte abgewogen und in einem 1000 Kbm. Maßkolben 
mit etwa 20 Kbm. Waſſer im Waſſerbade erwärmt, bis klare 
Löſung erfolgt. Dann wird ganz allmählich unter fortdauernden 
Erwärmen bis ungefähr zur Marke Waſſer zugeſetzt und ſchließ⸗ 
lich nach dem Erkalten genau bis zu einem Liter Waſſer auf⸗ 
efüllt.“ 

= Dr. Paul Heymann, welcher jeit dem 30. Januar das 
Liebreich'ſche Mittel an 28 ambulanten Patienten augewendet hat, 
berichtete ſodann eingehend über ſeine Erfahrungen, unter Vor⸗ 
ſtellung der betreffenden Kranken. Von den 28 Patienten ſchei⸗ 
den vorläufig 11 wegen zu kurzer Behandlungsdauer aus; von 
den übrigen 17 litten 11 an Tuberkuloſe des Kehlkopfes und 
der Lungen, 6 an ſchweren Kehlkopf⸗Katarrhen. Kranke, welche 
zu Beginn der Behandlung vollſtändig ſtimmlos waren, konnten 
nach wenigen Einſpritzungen wieder ſprechen, ihr Leiden beſſerte 
ſich in überraſchend ſchneller Zeit, auch das Allgemeinbefinden hob ſich 
und ſelbſt das Lungenleiden ſchien in einzelnen Fällen nachzulaſſen. 
Ein Fall iſt geheilt, von den anderen kann bei der Kürze der Behand⸗ 
lung nur von einer deutlichen Beſſerung geſprochen werden. Als Vor⸗ 
zug des Liebreich'ſchen Mittels conſtatirte Dr. Heymann, daß es durch⸗ 
aus ungefährlich iſt, ſehr gut vertragen wird und daß die 
Kranken während der Behandlung ihrer gewöhnlichen Beſchäfti⸗ 
gung nachgehen können. — Profeſſor B. Fränkel ſtellte etwa 
ein halbes Dutzend Patienten und berichtete über gleich er⸗ 
freuliche Erfolge. Derſelbe hat ſein beſonderes Augenmerk auf 
die Unterſuchung der Bacillen gerichtet und gefunden, daß ſie 
unter der Einwirkung des Mittels ſpärlicher, magerer und 
dünner werden. Zum Schluß berichtete Dr. Guttmann über einen 
all von tuberculöſer Augenerkrankung der durch das Lieb⸗ 
reich ſche Mittel bedeutend gebeſſert worden iſt. 


Vermiiſſchtes. 


(Zugzuſammenſtoß.) Auf der Philadelphia⸗ und 
Reading⸗Bahn in Nordamerika ſtießen zwei Güterzüge zufammen, 
wobei 4 Lokomotiven und 8 Güterwagen zerſtört wurden; 5 mit 
Petroleum beladene Wagen, jeder zu 6000 Gallonen, explodirten; 
durch die Exploſion wurden auch werthvolle Holzvorräthe an der 
Bahn in Brand geſetzt. Der Schaden iſt ſehr erheblich. d 

(Ein fürchterliches Unglück) ereignete ſich 
in der Eiſendreherei von Faſold in Augsburg. Ein fünfzehn⸗ 


neue 


L. 4% iger Lehrjunge ging auf den Abort, durch welchen die Trans: 
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miſſion läuft. Beim Ordnen ſeiner Kleider ſcheint der Junge 
die Schürze aufgeworfen zu haben, die alsbald von der Trans: 
miſſion erfaßt wurde und den Unglücklichen mitriß. In fürch⸗ 
licher Geſchwindigkeit wurde er von der Welle in dem engen 
Raume umhergeſchleudert. Nur einen einzigen Schrei vernahm 
man. Als man, herbeiſtürzend, das Schreckliche gewahr geworden 
war und das Werk abgeſtellt hatte, mußte man den durch zahl⸗ 
loſe Knochenbrüche zeſchmetterten Körper von der Welle förmlich 
abwickeln und aus dem Knäuel der Kleiderfetzen herausſchneiden. 
Zum Glück iſt anzunehmen, daß der Tod des Bedauernswerthen 
sofort eingetreten iſt. 

Aus Monte Carlo) kommt wieder einmal die Kunde 
von drei Selbſtmorden. So hat fich in Mentone ein durch die 
Bank ruinirter Offizier, in Nizza gleichfalls eine um Hab und 
Gut gekommene Dame ums Leben gebracht. Letztere, eine ſchöne, 
elegante Fremde — wie man glaubt, Amerikanerin — warf ſich 
unter den Zug und wurde gräßlich verſtümmelt. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Advokat endlich, der die ihm anvertrauten Gelder ſeiner 
Klienten verloren hatte, verſuchte im Hotel ſein Leben durch 
Gift zu enden, wurde aber gerettet und ins Gefängniß gebracht. 

Berlin, 26. Februar. In der geſtern Abend abgebal⸗ 
tenen Sitzung der mediciniſchen Geſellſchaft legte Profeſſor Lieb⸗ 
reich dar, auf welchem Wege er zur Anwendung des cantharidin⸗ 
ſauren Kali gekommen iſt; ſodann führte er betreffs der Wirkung 
des Heilmittels aus, daß daſſelbe, wie er glaube, aber noch nicht 
beweiſen könne, eine vermehrte ſeröſe Transfuſion hervorrufe, 
welche die ſchlecht genährte Zelle ernähre oder die Bacterien zer⸗ 
ſtöre. Bei Verſuchen an Menſchen mittelſt ſubeutaner Injection 
habe er ſehr vorſichtig "Iso Decimilligramm bis zu 6 Deecimilli⸗ 
gramm, als äußerſter zuläſſiger Grenze, angewandt, ſpäter meiſt 
nur bis zu 2 Decimilligramm-. — Dr. Heimann berichtete, er 
habe elf Kranke mit tuberculoſen Zerſtörungen ſchwerſter Art und 
ſechs chroniſche Kehlkopfkranke mit Liebreichs Mittel behandelt und 
äußerſt günſtige Erfolge erzielt; Heimann ſtellte einen Kranken 
vor, welcher anfangs faſt ſtimmlos, jetzt mit klarer Stimme ſin⸗ 
gen kann. Profeſſor Fränkel ſtellte ebenfalls einen Kranken vor 
und conſtatirte in 15 Fällen günſtige Erfolge. Beide Aerzte 
hoben hervor, daß die behandelten Kranken ihre gewohnte Be⸗ 
ſchäftigung während der Kur nicht aufgegeben, theilweiſe ſogar 
das Tabackrauchen beibehalten haben. 


Vom Wetter und Waſſer. 


Ben der Weichſel. 
Das Waſſer der Weichſel bei Thorn fängt langſam zu ſtei⸗ 
gen an. Die Eisdecke zeigt bereits bedeutende Riſſe und Sprünge, 
ſodaß man hier bald Eisgang zu erwarten hat. 


Waſſerſtände der; Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 25. Februar 122 über Null. 

Thorn, den 2. März 5090 

Kulm, den 25. Februar 95 

Brahemünde, den 28. Februar 3 „ 
Bir ah e: 

Bromberg, den 27. Februar 5,36 5 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 28. Februar. 
Wetter febr ſchön, Nachts Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen böber bunt 125 / pfd. 182 Mk. bell 127/8pfd. 18446 WE. 
129/30pfd bell 188/0 Mk. feinſter über Notiz 
Roygen, . 11 5pfd. 157% Mk. 115/Ispfd 1601 M. 120, lpfd. 
163 : 


Gerſte Futterw 119—124. Brauw. 147—156 feinfter über Notiz 


Hafer trockene Mittelm. 125—131, trockene Futterw. 120 — 121. 
Erbſen 131-134, 

Danzig, 28. Februar. 
Weizen loco ſeſt, tranſit feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm 


135200 Mk. bez, Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 
126bfd. 150 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 193 Mk. 
Roggen loco höher per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig per 

120pfd. inl. 161=163 Mk. tranfit 114 Mk. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſch 163 Mk. unterpolniſcher 120 Mk. 
tranſit 118 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter, contingentirt loco 66’, Mk, Gd. 
kurze Lieferung 66", Mk. Od. per Februar⸗Mai 66 ¼ M. @p, 
nicht contingentirt loes 46 Mk. Gd kurze Lieferung 46 Mk 
Gd. per Fedruar⸗Mai 46%, Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſcourſe 
Berlin, den 2. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. Z. 8. , 28.70E 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 238,— | 237,26 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 237,50 | 236,70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, prac. : 95,90 9,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . : 73,60 | 73,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71,10 71,20 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe . 1 96,80 
Disconto Commandit Antheile 5 208,10 209,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,90 176,75 

Weizen: ür. : 8 8 5 204,50 | 205,50 

Mai Juni 8 204,50 | 205,50 

“ un in New⸗Pork. 12 77 111,90 

oggen: oeo . 18,-: | 178,— 
” April-Mai 2 5 179,— | 183,— 
Mai⸗Junt RER 176,50 | 179,50 

Juni⸗Juli 5 r 174,50 | 177,25 

Rüböl: use. R Ra 60,50 61,10 
TR 6,50 | 61,30 

Spiritus: 50er loco . 0 69.40 69,20 
70er loco 3 49,76 49,60 

70er April⸗Mar A 49,80 49,89 

70er Juni-Juli 3 50,.— | 49,80 


Reich sbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt; 


Geld zum Fenster hin ausgeworfen 
und unnötbiger Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schuur fen, Huſten, 
Heiſerkeit 2c. ausgeflanden, beißt es, wenn man zur Beſeitiaung derſel⸗ 
den ein anderes Mittel, als die Apotbeker W. Vosssehen fta - 
tarrhpillen anwendet. Indem fie die Urſache der Erkrankung, den 
entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut in gam kurzer Zeit oft in weni« 
gen Stunden beſeitigen, beilen fie das Leiden. Die Apotheker 28. Woſſ' 
ſchen Natarrhpillen mit Cbocolade überjogen und daber von Groß 
und Klein angenehm zu nehmen, find in den meiſten Apotbeken & Dose 
Mk. I erbältlich, doch ſebe man auf den Namenzug des controllirenden 
Arites Dr. me» Wittlinger auf dem Verſchlußdand der Doſe. 


In Thorn bei Apotbeker Meng. 


Heute Vormittag 10%, Uhr entſchlief ſanft nach langem 


Leiden unſere geliebte Schwägerin, Schweſter und Tante 


Pauline Schwartz 


im 75. Lebensjahre. 8 
Dieſes zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Thorn, den 2. März 1891. 


KR) 


N 


Aurora Schwartz. 
geb. Steine ke. f N 
Die Beerdigung findet Donnerftag, den 5. d. Mis, Nach⸗ 4 


mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Coppernicusſtr. 183/84 aus, ſtatt. { 4 


Holzverkauf. Bekanntmachung. 
e N ; Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
u ee Bee Reuliunm Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
- 9. arg d 38 deren rag en - 5 
. 29. für die im Jahre 1869 und rück⸗ 

5 5 kom wärts geborenen Militärpflichtigen | 
ed, und Deren, ‚am Donnerfiag, 12. März er, 
im Ganzen oder in größeren Looſen für die im Jahre 1870 geborenen 
aus dem Belaufe Shemlau 5 
Jagen 117: 362 Stück Kiefern Bau- für die im Jahre 1871 geborenen 
holz mit 463 fm. | 
50 Birken Derbholzſtan⸗ im Mielke'ſchen Lokal (früher Dröſe) 
gen, 191 Eichen Nutzenden, Neuſtadt 330/1 am Jakobsthore ſtatt 
8 Rm. Eichen Nutzholz I. und beginnt an jedem der genannten 
u. 60 Rm. Eichen Nutz- Tage 


8 


Außerdem: 


Drogen-, Chemikalien-, 


a. Schutzbezirk Lugau Jagen 198.143 


K N tert 


Herd urch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir heute am 


hieſigen Platze, Brückenſtraße 18, unter der Firma 
u 2 Y * 
Anders & To. 
eine 


hy 


ineralwaſſerhandlung 


gros & en deta'! 


und 


en 
eröffnet haben. 


Sarben-, Parfünerien- 


Anzemeſſene Betriebsmittel und durch vieljährige, practiſche Erfahrungen 


geſammelte Kenntniſſe geben unſerem Unternehmen eine ſolche Grundlage, 
daß wir glauben, allen Anforderungen, 
ein Geſchaft wie das unſrige zu machen berechtigt iſt, 


ſo 
welche der Fortſchritt der Neuzeit an 
entſprechen zu können. 


Wir bitten, unſer Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen, durch ſtrengſte 


Neellität und Verabfolgung nur beſter preiswürdiger 
bemüht ſein, das uns entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen. 
Thorn, den 1. März 1891. 
Hochachtungsvoll 
Anders & Co. 


Inhaber: Robert Anders. 
O ear Voeltzke. 


Waaren werden wir ſtets 


et 


Am 4. März 1891 von 
Gaſthaus zu Podgorz folgende 


Holzeinſchlag öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Bau: und Nutzhölzer aus dem diesjährigen 


Stück Bauholz mit ca. 80 Feſtmeter 


* 


V. Janowski, 
pract Zahnarzt, 

'  . Thorn, 

Altſtädt Markt 289 (n. d. Poll. 

Sprechſtunden: 


Vormittags: 9-12 Uhr, 
Nachmittags: 3— 5 5. 


* 
Evert, 
t. t, 
Baderfir m Are I. Etg. 
Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 
„Nachmittags: 2— 5 Uhr. 
Kaufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 4. März er, 
. Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Bürgerſchule 
Vortrag 


von Herrn Rabbiner Dr. Werner 


am Sreitag d. 13 Mn em, Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. a Fe 
2 Pr i 5 = be 5 <i 2 0 . 77 . 
am Sonnabend d. 14. März cr. e Vormanlale in Et Borkans, 


Täglich friide 


‚holländische Auſtern 


| R 21¹ 105 
holz II. Cl., 19 Erlen Vormittags 8 Uhr. 7 7 7 199.2 ” ” nn 7 
Nugenden, 280 Stück Kie⸗ Sämmtliche am Orte wohnhaften ” " „ 550 55 7 7 nn 2 ” empfiehlt 
fern Bauholz und 62 Militärpflichtigen werden zu dieſen | ar duct Jagen 26% 0,200 8 L. Gelhorn, 
Derbholzſtangen. Muſterungsterminen unter der Ver⸗ —' Schutzbezirk en 0 50 1 UT 7 Weinhandlung. 
B 1 P . 77 7 18 ” ” 77 ” " 
ee warnung vorgeladen, daß die Ausbleß Außerdem kommen Vohlſtämme, Derb⸗ und Reiſerholzſtangen, ſowie di ⸗ 


benden zwangsweiſe Geſtellung und 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die De. 
rechtigung an der Looſung Theil zu 
hnen und den aus etwaigen Rekla⸗ 
wal.vusgründen erwachſenden Anſpruch 


390 Rm. Kloben, 120 Rm Knüppel, 
240 Rm. Stöcke u. 1600 Ria Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 

Leszno b. Schönſee Weſtpr., 

RR ven 28. Februar 1891. 
Königl. Oberförſterei.— 
Holzverkanisiermin. 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baezus und Kümpe wird am 
Donnerſtag, 12. März cr., 

von Vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn  chreiber 


Schöuſee abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen ungefähr: 


im Muſterungslokale nicht anweſend iſt, 

hat nachdrückliche Geldſtraße, bei Un⸗ 

vermögen Haft, verwirkt. 
Militärpflichtige, welche 


in 


ihre An⸗ 


verſe Breunhölzer, darunter e 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Ho 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 27. Februar 1891. 


Der Oberförſter. 


iebe’s echtes Malz extract. 


reines, bei Katarrhen und deren Folgezuſtänden; mit Eiſen, leicht 
verdaulich, für Blutarme: mit Chinin, kräftigend im Alter und in der 
mit Kalk, für ſkrofulöſe ſchwächliche Kinder; mit 


E 
| 


Reiſig 1. Klaſſe und Rundknüppel zum Verkauf. 


ß 


Altſtädt. Markt 131 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Salt: und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom 1. April er. 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen. 2 


. Timm, peiligegeiſtſtraße 174 


Wohnung 


von Stube, Cabinet, Küche und Zube⸗ 


Bau- und Nutzbolz. meldung zur Rekrutirungsſtammrolle Reconvalescenz; alk, . \ l 8 
Belauf Drewenz: etwa noch nicht bewirkt haben oder 2 Leberthran Erſatz gewöhnlichen Thraus mit Bepfin, reizlos verdau- M hör (150 165 Mk. jährlich), möglichſt 
Jagen 64 und 73b: 377 Kiefern mit nachträglich zugezogen ſind, haben fi ungfördernd, von den Herren Aerzten vielfach verordnete Mittel. 55 oder 1 Treppe zum 1. April 
221 fm. t . i „ f ; von kinderloſen Zeuter 2 5 
m ſofort unter Vorlegung ihrer Tauf⸗ m ie he's Malz Extract-Bon bors, f. n mgeſucht. Offert 


Belauf Strembaczus: 
Jagen 24: 55 ſchwächere Eichen, Nutz⸗ 
enden u. 2 Rm. Eichen Schichtnutzholz, 


bezw. Looſungsſcheine in unſerem Bu⸗ 
reau I — Sprechſtelle — zur Ein⸗ 
tragung in die Rekrutirungsſtammrolle 


gelbe Packete 40, 20, 


die weit verbreiteten ſoliden Huſtenbonbons; 
Man verlange aus⸗ 


Doſen 25 Pf. Allenthalben in den Apot eke. 
drücklich „Liebe's“, die echten von J. Paul Liebe in Dresden. 


unter Kl. 100 in der Exped. d. Ztg. 
Eis Wohn., 4 Zim., helle Küche u. 
Zub., 370 M., z. v. Bacheſtr. 16, U. 


Jagen 32 und 358: 22 Kiefern mit zu melden. öbl. Zimmer zu vermiethen 
18 fm. Wer behufs ungeſtörter Ausbildung mem ln.m! TT ͤ—¹Au NY Sztuezko ac ; 
Brennholz. für den Lebensberuf Zurückſtellung — — r * 


erbitten will, muß im Muſterungstermin 
eine amtliche Beſcheinigung vorlegen, 
daß die Zurückſtellung zu dem ange- 
gebenen Zwecke beſonders wünſchens⸗ 


Belauf Drewenz: 
Jagen 73b: viefern: 169 Rm. Kloben, 
87 Rm. Stöcke u. 28 Rm. Reiſig, 
Belanj Strembacino: 


| Cölner Dombaulotterie. | 


Ziehung 23. bis 25. Febr. 2 72 Gewinne = 
375000 M. Nur baares Geld! Au den von 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbe fleckung (Onanie) 


mir mit grossem Erfolg arrangirten Gesell-] 


Fine renovirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Alk. und Zubehör, iſt ſogleich oder 
1. April zu vermietgen Schillerſtr. 414. 


ar a mein 


C kleine Wohnung zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 419. 


Jagen 24: 80 Rm. Kloben u. 11 Rm. werth ſei . eee eee eee, Al BENEUMER Ausſchweifungen BI C 
Kaüppel, Jeder Militärpflichige wuß zum pelinehner wit 5 M. fur lu, Autbeil ein. I ist das berühne Wer: Wohnung zu bermieith. 


Muſterungstermin ſein Geburtszeugniß 
bezw. ſeinen Looſungsſchein mitbringen 
ſowie am ganzen Körper rein gewaſchen 
und mit reiner Wäſche verſetzen ſein. 
Die Zauf und Looſungs⸗ 
ſcheine find Seitens der Wis, 
lhär pflichtigen in unſerem 
Bureau 1 — Sprechſtelle — 


Belauf Kämpe 
Jagen 34: Kiefern: 600 Rm. Stöcke. 
Leszno b. Schönſee Weitpr., 
den 28. Februar 1891. 


Königl. Oberförſterei. 


Verdingung 
von Schoruſteinreinigüngsarbeiten u. 
= Se ee 5 ani ab un 
e ornſteinreinigungsarbei en u. euni abzuholen. 
Geſchirrlieferung für die Garniſon a gi 26. 8 ar 1891. | 
| 


Thorn pro 1. April 1891 bis Ende, Der Magiſtrat. 


März 1892 ſollen am 
— 
Von einer älteren, deutschen 


Donnerſtag, 12. März er., 
Tersicherungs-Gesellschaft, 


Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 

welche Haftpflicht-, Unfall-, 
Brautaussteuer- u. Militairdienst- 


waltung an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Versicherung etc. betreibt, wird 
ein achtbarer 


Bedingungen pp. 
Vertreter gesucht, 


Einſicht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung. 
welcher wirklich den Wunsch 
hat, energisch thätig zu sein. 


Bekanntmachung 
Sehr günstige Bedingungen! 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
Adressen sub. J. D. 7194 befördert 


N 


liegen dort zur 


den Monat März cr. reſp. für die 
Monate Januar/Februar cr. wird 


schreiben lassen. Das Loos verzeichniss der 
obigen 100 Cölner Loose wird Je'em auf 
seinem Miteigenthums- bez. An’he Ischein 
mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von 
5 M. versandt, An jedem Gesc! schaftsspiel 
können 100 Mitspieler theiln\ü::en Ein 
Mitspieler kann auch 3 oder » Antheile 
à 5 M. sich kommen lassen. Gewinnanzeis en, 
Listen, Abrechnungen u Gewinn. Auszahlun- 
gen spätestens 1 Woche nacb Ziehungsschluss 
durch die 
Lotterie-Hauptcollecte 
H. Hermann, Stettin 


Weiße wi 
Kachelofen 


à 60 Mark empfehlen 


ute K Mesa 


in Bromberg. 

Frauenschönheit 
ist eine Zierde, welche man nur er- 
hält durch den Gebrauch der tilien- 
milch- Seife von der Parfümer e 
Union, Berlin. Bewährtes Mittel 
gegen Sommersprossen etc. & Stück 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
ſicern Code 
das Verlaus-Magazin in L ipzig 


Buchhandlung. 


Ein gut er 


(Tafelformat) iſt billig zu verkaufe 


Pfd. Inte, 
but er & Mk. 10,80, 
9 Pfd. ste. Alpenbutter à M. 
liefert franko Nachnahme unt. Garant. 


Naturbutter 46 tirded 
n N 


= 


N 


8 


Gebraucht wird per 


Dr. Retaus Selbstbewabrung 


FFP 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


Zu beziehen durch! 


Neumarkt 34, ſowie durch jede! 


h. Clavier 


n 


— 


9,— 
Gilt. Ulm a/ D. 
April 
eine Verkäuferin in einem Colo⸗ 


nialwaarengeſchäft u. Mehlhandel, die 
der polniſchen Sprache mächtig u. gut 


Brombergerſtr. Nr. 72. F. Wegner: 


Fein möbl. Wohnung 
für 1—2 Herren ſosleich zu haben 
Schuhmacherſtraße 421. 
Bache 49 möbl. Wohn. m. Burſchengel. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem 
Zubehör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Cusprowitz, Mocker, gegenüber dem 
alten Viehmarkt (Wollmarkt.) 

Eine möblirte Wohnung und eine 
Familienwohnung find zu vermiethen. 
. k Emuth. Gerſtenſtraße 78. 
Die von Herrn Zahnarzt Evert be 

wohnte I. Etage i. m. Hauſe in 
d. Baderſtraß:, beſtehend aus 4 großen 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör incl. 
Waſſerleitung iſt p. 1. April zu verm. 
Beorg Moss. 
Pin Zibeher 70 2 Stuben, Küche 

u. Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Junkerſtr. 251. Zu erfrag. 
bei Franke. 

Fu ver geräum. Familienwohn. ſof. 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ Rudolf Mosse, Berlin S. W. 50 Pf. zu haben bei M. Silbermann, rechnen kann. Srarzynski. Gefl. Off n. bei A. Endemaun, Eliſabethſtr. 269. 
Cöchterſchule —— ra 2 Paul Brosius, in Zychlin. p. Pn ewa, Nuſſiſch Polen. 8 Die in ee 1 8 
am Dienftag, d. 3. März cr., ur. 4 Hr ‚Mocker bei A. Kotschedoff. Geſucht eine junge Dame, die f ür 1890 und 33, 37, 39 
von 5 9 Uhr ab, a Poſtfachſchule in N Schnelldampfer das ee 8 wünſcht. un Me Zeitung“ wer: 

Mr an , Krantz a 
in der Knaben-uitlelſchule Elbing. Bremen — Newyork. Wenden Mar 15 1 gm Die Expedition. 


am Mittwoch, 4. März cr., 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 


Schnelle u billige Vorbereitung für 
die Poſtgehülfen⸗Prüfung. Die mitt⸗ 
lere Poſtkarriere it ganz befonders den 
Söhnen aus dem Mittelſtande zu em⸗ 
pfehlen. Der Unterrichtscurſus beginnt 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Auf ein Grundſtück der Bromberger⸗ 

Vorſtadt, Werth 10,000 M., werden 


ſucht FP. Bettinger, 
Tapezierer u. Decorateur, 


Einen Lehrling 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Dienſtag, den 3. März 1891, 

Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Gensert. Yen Wo s e zul 
Militärdienft. . ͤ ˙ͤ˙—Lꝑ— «²˙—t . — — : hnung n | 
; fruf ines ia Medaillen und Diplom 1 

Wer beim Aufruf ſeines Namens FFCTTCTTT und ein Geſchäftskeller zu vermiethen bei | 


bemerken, daß die bei der Erhebung 

im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 

executiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 28. Februar 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Dr. Gerhardt. 


Oſtern. Proſpecte koſtenfrel. Zur Auf- zum Zwecke Bauens Brreiteſtr. 446 47. 
nahme junger Leute im Alter von 14 1500018 000 Mark, Ei Pf d u 
bis 23 Jahren und zu jeder Auskunft in Bauraten zu zahlen, gegen erſte Hy⸗ . 1 er eſta 
iſt bereit pothek geſucht Offerten in der Exped. für ein auch zwei Pferde zu vermiethen Mittwoch, den 4. März 1891. 
peckmaun, diejes Blattes unter M. 90 erbeten] . Katharinenſtraße 192. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht. 
Vorſteher der Poſtfachſchule in Görlitz. Schöner Pferdeſtall J. v. S. Krüger. I Laden n. Wohn. z. verm. Culmerſtr 320. Herr Pfarrer Hänel. 


— — — 
Dru und Verlag der Rathsbuchdrucerei won Ernst Lambeek in Thorn. 


Nachher General⸗Verſammlung des 
Miſſions⸗Hilfsvereins. 


